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bis sich eine passende Anstellung zeigte, und benützte
nach seiner gediegenen Art diese Wartezeit zu fleissigen
Studien. Allein der Geschäftsgang jener Jahre war eben
sehr flau, und trotz allen Bemühungen wollte sich keine
entsprechende Stelle für den jungen Mann ausfindig machen
lassen. Nachdem er etwa drei Monate mit mehr oder weniger
Geduld geharrt hatte, erschien er eines Tages in meinem
Bureau in Aarau und erklärte mir, seine Lage sei geradezu
unerträglich, er schäme sich, seinen betagten Eltern länger
zur Last zu fallen, wenn ich ihm keine Stelle verschaffen
könne, so verliere er allen Lebensmut und tue sich am Ende
noch ein Leides an. Ich machte ihm natürlich ernste Vor-

Stellungen über die Sündhaftigkeit seiner Gedanken und
wies ihn daraufhin, dass schon viele junge Leute vor ihm
sich in gleicher Lage befunden hätten. Ich versicherte ihm,
dass ich auch fernerhin mein Möglichstes zu seinen Gunsten
tun werde, bemerkte ihm aber, dass ich in dieser Beziehung
keine Verpflichtung übernommen habe, er also auch keine
so kategorischen Anforderungen an mich stellen dürfe.
Stets aufs neue wiederholte ich ihm, zu rechter Zeit Werde
sich der rechte Platz für ihn finden. Aber freilich einen sieht-
baren Anhaltspunkt für diese Behauptung hatte ich nicht,
und ich fand daher auch bei meinem Zuhörer nur Wenig
Glauben. (Fortsetzung folgt)

64. Darauf schleppte er sein Schlachtopfer
nach dem Baum, in dem sich das Affen-
nest befand, und hing ihn dort mit dem
Bauchriemen an einen Ast. Ach, da hing
er, ein Spielball der jugendlichen Affen-
brut! Sie schaukelten an seinen Wickel-
gamaschen, zogen ihn an den Haaren und
malträtierten ihn mit Baumästen.

65. Gegen Sonnenuntergang bekam er end-
lieh Ruhe; die jungen Affen gingen ins
Nest und der alte setzte sich gegen den
Baum und schlief ein. Darauf hatten die
zwei Jungen, die ihrem armen Onkel ge-
folgt waren, gerade gewartet. In Hinsicht
auf das Löwenzähmen war im Flugzeug
eine grosse Flasche Chloroform mitge-
bracht worden; diese wurde sofort geholt,
mitsamt einem starken Seil und einem
Jutesack. Alsdann wurde Karls Taschen-
tuch tüchtig mit dem betäubenden Zeug
besprengt.

66. Mit dem Sack, dem Seil und dem ge-
fährlichen Taschentuch schlichen sie zum
schlafenden Affen Karl hielt ihm das
Taschentuch unter die Nase, und August
zog ihm den Sack über den Kopf. Mit
dem Seil wurde das Tier darauf so tüchtig
gebunden, dass es sich kein Glied rühren
konnte, wenn es wieder zu sich kam. Dann
wurde, nicht ohne Mühe, der Kapitän aus
seiner Schwebelage befreit und ihm zu
seinen Füssen verholfen.
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62. Aber der Radau, den der lästige Kerl
da hinter ihm machte, begann den Affen
doch schliesslich zu langweilen. «Wart',
ich werde dich mal ein wenig Mores leh-
ren, Kerlchen!» dachte er, und sofort be-
gann er das arme Schlachtopfer im Kreise
herumzudrehen, und zwar mit einer sol-
chen Schnelle, dass der Kapitän see- und
luftkrank zugleich wurde.

63. Aber es sollte noch schöner werden!
Als der Kapitän endlich die Schnelligkeit
eines Wirbelwindes hatte, liess ihn der
Affe plötzlich los, so dass er hundert Me-
ter weiter in den Staub rollte. Dort machte
er einen schwachen Versuch, aufzustehen,
um zu flüchten, aber der Gorilla sprang
auf ihn zu und bearbeitete ihn mit seinen
Fäusten, dass es nur so eine Art hatte.

61. Der Kapitän schlug und stiess wie ein
Rasender um sich. Mit einer Hand griff
er seinen Dolch und mit der andern sei-
nen Revolver, aber es gab keine Möglich-
keit, den Affen irgendwo zu treffen; er
wurde mit stets grösserer Geschwindigkeit
fortgeschleppt, rumpelrüttel über Steine
und durch Mulden, bis er aussah wie eine
gequetschte Birne.
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bis sieb sine psssenàe VnsiellunA 2ei^te, unà benüi2is
nsob seiner Asclie^enen Vri âiese >Vsrie2kii 2u lleissi^sn
Liudien. Allein der (lesebskis^sn^ jener dsbre ver oben
ssbr llsu, und iroi2 sllen LemübunZen wollie sieb keine
enisprecbende Ziells kür den jungen IVlsnn suskindi^ msoben
Isssen. I^sebdem er eiwa drei Nonsie mii mebr oder vender
(leduld Zebarri baiie, ersebisn er eines Vs^es in meinem
öuresu in Varan und erkläris mir, 8eine La^e 8ei ^erade^u
unertrsAlieb, er sobâme sieb, 8einen beia^ien Litern länger
zmr Lasi 2U lallen, wenn ieb ibm keine Lielle versebsllsn
Könne, 8v verliere er eilen Lebensmut und ine sieb em Lncle
noob ein Leides en. leb maebie ibm naiürlieb ern8ie Vor-

Stellungen über die Lûndbakiigkeîi 8einer (ledanken nnd
wies iirn daraulbin, dass sobon viele junge Leute vor ibm
sieb in gleieber Lage belundsn batten. leti versicberte ibm,
d»88 ieb sueli kernerbin mein IVlögliebsies ?u 8sinen (lunsien
inn werde, bemerkte ibm aber, de88 ieb in dis8er lZesiebung
keine Verplìivbtung übernommen liebe, er el8o aneb Leine
80 kstegoriseben Vnlorderungen an mieb 8iellen dürle.
8tets aul« nene wiederbolte ieb ibm, 2U reebisr Xeii Werde
eieb der reebie ?Iat2 kür ibn linden. Vber lreilieb einen 8Ìebi-
beren Vnbsltspunkt lür die8e IZebsuptung baiie ieb niebi,
und ieb lend deber sueb bei meinem Xubörer nur Wenig
(lleuben. l?oitset?.uiiA koigt)

64. Osrsuk sckleppts er 8ein Lcklscktopksr
neck dem Ssum, in dem 8icb des /tkksn-
nssi betend, und King ikn dort mii dem
Lsuckrismsn sn einen ^st. àk, de king
er, ein Spielbsll der jugsndlicken ^ktsn-
drui! Lie scksukeltsn sn seinen lVicksl-
gsmsscksn, sogen ikn sn den Rssren und
malträtierten ikn mii Rsumssten.

65. Qegsn Lonnsnuniergsng bsksm er end-
ück Ruks; die jungen ^.kken gingen ins
kiest und der siis setzte siek gegen den
Rsum und sckiiet ein. Osrsut ksttsn die
?wei üungen, die ikrem srmen Onkel ge-
koigt wsren, gersde gewartet. In Rinsickt
sut dss ll.öwen2skmen war im Llug^sug
sine grosse Llsscke Oklorotorm miige-
brsckt worden; diese wurde sotort gekoii,
miissmi einem stsrken Lei! und einem
üutessck. Alsdann wurde Xsrls îsscken-
tuek tücktig mit dem betäubenden 2sug
besprengt.

66. lVlit dem Lsck, dem Lei! und dem gs-
kskrlieken ?ssckentuek scklicksn sie ?um
sekistenden átten Xsri kielt ikm dss
Isscksntuck unter die klsse, und August
2og ikm den Lsck über den Ropk. klit
dem Seil wurde dss lier dsrsut so tücktig
gebunden, dsss es sick kein Olied rükren
konnte, wenn es wieder 2U sick ksm. Osnn
wurde, nickt okne lVIüks, der Xspitsn sus
seiner Lckwebsisge detreit und ikm su
seinen Müssen verkolten.
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62. ^.bsr der Itsdsu, den der lästige Kerl
ds kinter ikm msckte, bsgsnn den /tkksn
dock scküssslick ?u lsngwsilen. -tVsrt',
ick werde dick msi sin wenig klares Isk-
rsn, Xsrlcksn!» dsckte er, und sotort be-
gsnn er dss srms Lcklscktopter im kreise
kerum2udreken, und -wsr mit einer sol-
eben Scknelle, dsss der Xspitân see- und
luttkrsnk 2uglsick wurde.

63. Xber es sollte nock scköner werden!
^.ls der Xspitsn endlick die Scknelligksit
eines Vtirbslwindss kstts, liess ikn der
/tkks plöt^liek los, so dsss er kundsrt kle-
ter weiter in den Ltsub rollte. Dort msckte
er einen sckwscken Vsrsuck, suk?usteken,
um 2u tlücktsn, sber der Vorills sprsng
sut ikn 2U und besrbeitets ikn mit seinen
Lausten, dsss es nur so eine àt kstte.

61. Der Xspitsn scklug und stiess wie ein
Rssender um sick. Klit einer Ksnd gritt
er seinen Oolck und mit der andern sei-
nen Revolver, aber es gsb keine klöglick-
keit, den ^.ttsn irgendwo 2u trsttsn; er
wurde mit stets grösserer Ossckwindigksit
tortgsscklsppt, rumpelrüttsl über Steins
und durck Klulden, bis er susssk wie eine
gequstsckts Lirne.
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